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: Das Gespräch 

[Dr. Hermann Römermann] 

Wenn ein Bildhauer einem Geologen begegnet, kann sich ein lan-

ges Gespräch entwickeln. Zwischen uns ist dies über 24 Jahre 

hinweg nicht abgerissen. Und ich habe eine Menge dabei gelernt; 

dafür danke ich dem Bildhauer! Beide Disziplinen – Bildhauerei 

und Geologie – haben ein gemeinsames Interesse: den Stein. Sie 

gehen aber sehr unterschiedlich mit ihm um. Der Geologe etwa 

interessiert sich für das Alter des Steins, seine Herkunft und seine 

Stellung im großen Reich der Gesteine und sein Verhalten in der 

Umwelt.

Der Bildhauer will erst einmal möglichst genau wissen, wie Härte, 

Sprödigkeit, Klüftung, Spaltbarkeit und Beständigkeit beschaffen 

sind. Aus diesen unterschiedlichen Blickwinkeln auf denselben Ge-

genstand haben sich zahllose Diskussionen über die Jahre hinweg 

entwickelt.

Jetzt, zu seinem 50. Geburtstag, zeigt uns Frank Raendchen eine 

kleine Auswahl seines bisherigen Schaffens. 

Auf die Art erhalten wir einen Eindruck von seiner künstlerischen 

Entwicklung.

Das Spektrum seiner Arbeiten ist beeindruckend: als erstes lernte 

ich dunkle Kugelschreiber- und Tuschezeichnungen von ihm ken-

nen, die mehr über seine Lebenssituation in Stralsund vor der 

Wende aussagten als seine langen Brieftexte, die von sehr kon-

kreten Wünschen und vagen Hoffnungen geprägt waren.

Als Befreiung für Geist und Seele muss er wohl sein nachfolgendes 

Bildhauerstudium in Kiel erlebt haben mit den Praktikumswochen 

im Steinbruch von Anröchte in Westfalen. Es entstand eine Serie 

von freien Arbeiten aus dem dort anstehenden von Künstlern so 

hochgeschätzten Anröchter Dolomit. Plötzlich trat Licht in seine 

Arbeiten. Er öffnete die Steine und ließ die Sonne durch enge-

re und breitere Schlitze fallen. Die engeren füllte er mit Glas, 

um (auch für ihn unerwartet) verblüffende Lichtbrechungseffekte
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sichtbar zu machen. Die größte dieser Skulpturen, 2,2 Meter 

hoch, steht als Leihgabe des Künstlers seit 20 Jahren in Klieve, 

dem Nachbardorf von Anröchte, zentral im Ort. Falls Sie auf der 

A 44 von Dortmund nach Kassel in einen Stau geraten, biegen 

Sie einfach ab in Anröchte, in der Nähe von Soest, es lohnt sich!

Und dann begann er Mitte der 90er Jahre, sich mit Findlingen 

zu beschäftigen. Diese neue Neigung können wir auf mehrere 

sehr unterschiedliche Faktoren zurückführen. Findlinge sind in 

Norddeutschland  jene gerundeten und durch das Eis geschlif-

fenen Gesteinsbrocken aus Skandinavien sowie unterwegs vom 

Eis aufgenommene Hartgesteine, die während der Eiszeiten 

bis zu ihrem jetzigen Fundort geschoben und gerollt wurden. 

Hier im Süden Deutschlands dagegen finden wir diese Zeugen 

der mehrfachen alpinen Vereisung im nördlichen Alpenvorland.

Die erste Ursache für Raendchens Interesse an Findlingen 

ist ausgesprochen profan: er musste zum Verlegen von Lei-

tungen in seinem damaligen Haus Fundamente aus Findlin-

gen durchstoßen und gewann so ganz handfeste Erfahrung in 

der Bearbeitung dieser harten kristallinen Gesteinsbrocken.

Zeitgleich fanden lange Diskussionen in Krefeld statt, in denen 

es um die künstlerische Umsetzung der gewonnenen Erfahrun-

gen ging und wie und wo man Entwürfe oder Vorbilder für die 

Bearbeitung von Findlingen finden kann. So banale Dinge wie 

Knödel und Kartoffeln kamen in die engere Wahl, denn die 

haben die äußere Form der Findlinge, sind aber handlich und 

erheblich leichter zu bearbeiten. Ein Kartoffelmesser reicht. Au-

ßerdem ist der Begriff Kartoffel im etwas nördlicheren Mittel-

europa stark symbolisch aufgeladen: ein Grundnahrungsmittel. 

Seit ihrer Einführung im späten 18. Jahrhundert steht sie für 
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das Ende der bis dahin immer wiederkehrenden Hungerzeiten. Sie 

symbolisiert gleichzeitig eine Art Überlebenschance, denn wer sie 

hat, leidet keinen Hunger mehr, ist frei und kann über sich und seine 

Freiheit nachdenken. Im grauen Alltag wird ihr Bild anders wahrge-

nommen; da ist sie unser Montagsessen in der verlängerten Soße vom 

Sonntag – ich spreche immer noch von Norddeutschland! – Was ich 

sagen will: die Kartoffel prägt die Gedankenwelt unseres Alltags. 

So ist es nur folgerichtig, dass Frank Raendchen sie in seine Arbei-

ten einbezieht wie hier in höchst unterschiedlicher Form. Erkennbar ist 

z. B. ein nahrhafter Erdkreis aus frischen Kartoffeln, begrenzt durch 

wohlgerundete Findlinge, diese konkreten Zeugen der Klimaschwan-

kungen. 

Dass der Künstler danach seine bearbeiteten Findlinge mit 

K1, K2 etc. durchnummeriert hat, hängt möglicherweise da-

mit zusammen. Andererseits war er zu der Zeit auf der Su-

che nach dem Kern des Steins. Danach haben ja eigentlich 

schon die Bildhauer der Renaissance gesucht, eindeutiger noch 

die Henry Moores des gerade vergangenen Jahrhunderts. 

Was steckt im Stein? 

Was muss man abschlagen, anbohren, aushöhlen, runden? 

Oder muss man überhaupt etwas tun? 

Folgerichtig waren Frank Raendchens erste Steinbearbeitungen dann 

auch Kernbohrungen.

Ob er selbst weiß, wie es nun wirklich gewesen ist, kann offen blei-

ben. Denn als Ergebnis dieser neuen Erkenntnisse sehen wir hier gran-

diose Beispiele von gesägten und gespaltenen und wieder zusammen-

gesetzten Findlingsknödeln.

1998 hatte er die Gelegenheit, als einziger Deutscher an einem Bild-

hauersymposium in Assuan in Ägypten teilzunehmen. Dort hatte man 

bekanntlich vor etlichen Jahren eine ganze, riesige Tempelfront der 

Pharaonen zersägt und verlegt.

Im dortigen Steinbruch entschied er sich für einen Granit, der, her-

ausgelöst aus dem Verband, immer noch mehr als 6 Kubikmeter maß 

und damit mehr als 15 Tonnen wog. Er hat ihn bearbeitet in der Art 

seiner flach liegenden Backsteine. Nach ausführlicher Würdigung in 

der Presse hat er ihn der Einfachheit halber dort liegen gelassen. 

Oder? Immerhin. 15 Tonnen!

Der Trumm ist heute noch am Rande der Ausgrabungen zu bewundern.

Zwischenzeitlich produzierte er immer wieder galeriegemä-

ße Kleinskulpturen aus Holz, Glas, Bronze und Stein, die trotz ih-

rer geringen Größe zur Monumentalität hochzuwachsen scheinen. 

Eine ausgesprochen reizvolle Zusammenstellung findet sich hier.

Die Beschäftigung mit den ganz alten Kristallinsteinbrocken brachte 

ihn auf einen Abschnitt der Baugeschichte. 



227

Auch Menschen haben Steine geformt, schon vor 4000 Jahren im alten 

Mesopotamien, nämlich die Backsteine. Seit etwa 15 Jahren zersägt Frank 

Raendchen dieses handliche Material und setzt es mit zugefügten Glas-

scheiben wieder zusammen. Ich erinnere an seine Ausstellung im Ulmer 

Münster. Die Herkunft jedes Backsteins ist dokumentiert. Bei entsprechen-

dem Sonnenstand erstrahlen diese Objekte. Ich sehe sie als Ausdruck seines 

Wunsches,  mit künstlerischen Mitteln historische Erhellung, Aufklärung und 

Erleuchtung zu erreichen. Es ist also keine Zerstörungswut, die ihn antreibt, 

Steine zu spalten oder zu sägen; er ist vielmehr bemüht, ihrer inneren Schön-

heit nachzuspüren und sie offenzulegen. Und wenn er sie wieder zusammen-

setzt, zeigt er die asymmetrische Harmonie des Findlings an seinen Spalt-

grenzen, im anderen Fall die seltsamen Strukturen des Backsteininneren.

Angewandte Kunst verfolgt einen konkreten Zweck, moderne Kunst ist 

zweckfrei. Na, nicht immer! Aber wenn Alltägliches so verfremdet wird, 

dass wir nachzudenken beginnen, dann kann Kunst entstehen.

Raendchens Arbeitsergebnisse kann man vielleicht als hermetisch ansehen, 

d. h. nicht spontan für Auge und Hirn zugänglich. Sie sind aber nur die Fol-

gen eines fast minimalistischen Tuns, denn sparsamste Veränderungen am 

Ausgangsmaterial haben zu diesem künstlerischen Ergebnis geführt.

Die Arbeiten von Frank Raendchen zeugen von Zweckfreiheit und laden 

denjenigen, der sich diesen Gedanken öffnet, zum meditativen Verweilen 

ein. Hoffentlich dauert unser Gespräch noch lange an.
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„So wie er die Ideen des Fluxus eher sozial und praktisch um-

setzt, so sucht Frank Raendchen auch das Herz seiner Steine 

eher physikalisch als metaphysisch.

So kam ihm unabhängig von Geologen und Bodenkundlern 

die Idee, Findlinge mit dem Magnet-Resonanz-Tomographen 

zu untersuchen. Bei toter Materie wäre dabei eigentlich kei-

nerlei Befund zu erwarten. Aber das Ergebnis überraschte 

selbst Mediziner: bis in die Tiefe der Findlinge findet sich 

Leben. Bakterien und feinste Pilzfäden mit einem Durchmes-

ser von weniger als einem Zehntel menschlicher Haare durch-

ziehen diese Gesteine und leisten im Kleinen in den feinsten 

Verwitterungsrissen ihre Spaltarbeit.

Der unwirtliche Stein, dessen Kernstück Frank Raendchen so 

oft herausoperiert, ist sozusagen bewohnt. (...)“

: Leben im Stein 

[Hajo Schiff] 

Auszug aus dem Ausstellungskatalog: backsteine, findlinge und kartoffeln

Kunstverein Trittauer Wassermühle, 2006 | ISBN : 3-00-019040-6 
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: Steinreich und Ackergold

Findlinge und 200 kg Kartoffeln - die alten und weitgereisten 

Findlinge sind die erratischen Findelkinder ferner Gebirge des 

Nordens. Solch‘ herrenloses Fundmaterial wurde schon immer von 

Menschen geordnet: zum Steinkreis, zum Großgrab oder zum Fun-

dament des Hauses. Frank Raendchen hat sein Arbeitsmaterial 

eingehend beforscht: Selbst mit einem Magnetresonanztomogra-

phen hat er die feinsten Risse und unsichtbaren Spalten aufge-

spürt, mit denen die scheinbar so soliden Steinindividuen durch-

setzt sind und in denen sich Wasser und Bakterien aufhalten - eine 

kleine Welt für sich. In den Findlingen liegt ein Geheimnis, das 

der Künstler durch Brechen und Sprengen herausholen kann. In 

den scheinbar aus dem Boden wachsenden Steinkappen, die auch 

schon in Kairo ausgestellt waren, finden sich geometrische Formen 

wie Pyramide, Kubus und Quader. Diese Steinindividuen sind nun 

eingebunden in eine neue Gruppierung nach den Urformen der 

Geometrie und der Kunst: Kreis und Quadrat. 

Das Quadrat aus Steinen findet seine Gegenform in einem Kreis 

aus bekanntem, gewöhnlichen, doch in der Kunst seltenem Materi-

al: Kartoffeln. Der Erde entrissen wie die Findlinge dem Gebirge 

bringt der Künstler beide zusammen. In je individueller plastischer 

Gestalt künden Steine und Knollen in der Galerie von den Ener-

gien der Natur, durchdringen gar eine Säule und fügen sich doch 

der ordnenden Formung.

[Hajo Schiff] 
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: Zusammentreffen

[Hajo Schiff ] 

„(...) Durch Wanderung und Innenleben biologischer als vermu-

tet, treffen Findlinge auf eine verwandte Form: die Kartoffel. Der 

Erde entrissen wie der Findling dem Gebirge. Auch sie von ferns-

ten Fernen eingewandert in die Ebenen, eine starke Gestalt aus 

Stärke. In der Kunstgalerie so fremd, wie der Fels in Norddeutsch-

land. Träfen sie im Feld aufeinander, die bäuerliche Kultur und 

die Bruchstücke roher Natur, der Pflug würde am Findling zerbre-

chen. Der Künstler betrachtet beide gemeinsam: Durch Urkräfte 

geschliffenen Stein und durch Fruchtbarkeit gewordene Knolle. 

Die Vielfalt ihrer Erscheinung, dem Bildhauer steinerner als dem 

Hungrigen, ruft nach ordnender Formung. Häufung und Schüttung 

geben das Modell von Setzung und Gruppierung, die weitgereis-

te Knolle repräsentiert den verirrten Findling, das Messer wird zur 

leichteren Version des Spaltkeils. (...)“

Auszug aus der Einführung zur Ausstellung: Backsteine, Findlinge und Kartoffeln
Galerie Stücker - Kulturring Brunsbüttel | 1999
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: BacksteinCity

[F. L. Arnold] 

Dieses Licht aus Sonne und gebrannter Erde. 

Das ist es, was im Gedächtnis bleibt. Eine tiefwarme Farbe, die 

sich mit jeder Lichtstimmung des Tages, mit jeder Jahreszeit ver-

ändert.

Der Backstein, jener Baustoff, mit dem man die Architektur der 

Hansestädte verbindet, gerne auch Ziegelstein genannt, ist Frank 

Raendchens Ausdrucksmittel, ist seine Verneigung vor dem prä-

genden Baustoff seiner Heimatlandschaft. Seine Hommage 

“BacksteinCity“ ist ein raffiniertes Auflösen von Schwerkraft, in-

dem er Backsteine aus dem deutschen Norden, ebenso aus Aus-

tralien, Kuba, Spanien, Irland, England, Schweden und Dänemark 

schneidet und beim Wiederzusammensetzen durch feine grüne 

Glasplatten ergänzt. Diese Schichten grünen Lichts inmitten zar-

ter Backsteinsäulen, die sich mal sattrot, dann mit weich-grünem 

Überzug, dann wieder unnahbar grau in die Höhe stemmen, 

sind ein poetisches Bekenntnis. Es geht, wie immer bei Raendchen, 

nicht um den ästhetischen Selbstzweck. 

Raendchens BacksteinCity als psychologische Topographie ist 

eine Allegorie auf das Symbol Stadt, auf das Wachsen, Verän-

dertwerden und Verschwinden einer menschlich geprägten Le-

benswelt. So erscheinen die einzelnen Elemente der Backsteincity 

als Charaktere, als wahre “Typen“.
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: „12 Wächter“ : Projekt für das Ulmer Münster

[Roland Mayer] 

„(...) Im Münster arbeitet der Publikumspreisträger der Triennale 

2009 des Ulmer Museums, Frank Raendchen, an einer ganz be-

sonderen Apostel-Reihung: Der erste ökumenische Kunstpfad dies- 

und jenseits der Donau wird mit zeitgenössischer Kunst im Münster 

eröffnet. Unter einem hohem Pfeiler des nordöstlichen Seitenschiffs 

hat Raendchen seine Werkstattecke eingerichtet. Zusammen mit 

dem steinernen Boden, wechselndem Lichteinfall und den kathed-

ralischen Raumdimensionen bilden seine objekthaften Einzelstücke 

ein malerisches Stillleben. Dieser Eindruck potenziert sich, wenn der 

gebürtige Stralsunder damit seine zwölf jeweils 170 Zentimeter 

hohen, hölzernen Stelen zum installativen Skulpturenerlebnis kom-

plettiert. Für die „Kronen“ seiner Münster-Schöpfung ist der Han-

seate im Material überwiegend in der Zeit der Gotik fündig ge-

worden: Backsteine, etwa aus der Stralsunder Stadtmauer, 1234, 

mit 500 Grad gebrannt. Jetzt thront die braunrote, historische 

Steinzierde, zusammen mit venezianischen und Hongkonger Stü-

cken, im skulpturalen Sinnbild der zwölf Apostel im nördlichen 

Seitenschiff des Münsters unter den Steinstatuen des Schweden-

königs Gustav Adolf und des Königs von Württemberg. 

„Was die Säge weggefräst hat, ersetze ich durch Glas“, sagt 

Frank Raendchen, und ergänzt: „Ich lasse Licht in die Steine.“

Sein Münsterprojekt entstand aus der Idee der „Backsteincity“, mit 

der er zum Publikumspreisträger der „Triennale“ gekürt worden ist. 

Frank Raendchen charakterisiert sein aufstrebendes Skulpturen-

spalier als Gleichnis in einem Kirchenraum, dessen Architektur ihn 

stark beeindruckt. Durch die Seitenfenster imposant wandernde 

Sonnenspiele bezieht er ganz bewusst mit ein: „Ich öffne die Stei-

ne dem Licht.“

Quelle: Neu-Ulmer Zeitung, 26. April 2010 
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Der natürlich erscheinende Kontrast zwischen den artifiziellen, 

technologisch durchwirkten Umgebungen, die Architekten gestal-

ten, zu seinen natürlichen, grob gebrochenen Steinstelen weist 

den Bildhauer Frank Raendchen als Nonkonformisten aus. Seine 

Auffassung von Raum ist kontrapunktisch: Mobilität und Stabilität 

stehen sich gegenüber, als Gegensätze zwar, aber nicht unver-

söhnlich. Es gibt immer einen mitunter ironisch funkelnden Ansatz, 

wenn Raendchen Anregungen seines Umfeldes aufnimmt und 

beispielsweise durch die in sich aus der Schwerpunktachse ge-

drehten Stein-Glas-Stelen umsetzt. Es ist ein absolut ausgeführtes 

Ausreizen der Schwerkraft: Nur eine minimale Verschärfung der 

Situation und die fast schwerelos erscheinenden Skulpturen - wie 

beispielsweise die „17 für München“ in der BMW Welt München 

- würden umkippen.

: Der öffentliche Raum

[F. L. Arnold] 

Der Kontrast ist groß und doch gewinnend: Funkelnder Autolack 

gegen das schimmernde Glas, das Raendchen dort zwischen 

Schichten von hellem Granit inszeniert.

„Die steinernde Leichtigkeit gegenüber einer massiven Architek-

tursprache ist mir wichtig“, sagt der Bildhauer. Konsequent setzt 

er diesen Grundsatz um. Seine Arbeiten stehen nicht nur vor und 

in öffentlichen Gebäuden, sie beleben Parks, öffentliche Plätze, 

Skulpturenpfade und Gärten. Zahlreiche Privatsammlungen ha-

ben seine Werke angekauft.

Seine Arbeit wurde mit wesentlichen Preisen bedacht, darunter 

auch dem „Director‘s Prize“ der australischen „Sculpture by the 

Sea“ in Sydney (2003), dem Kunstpreis der Stadt Munster (1996), 

dem Kunstpreis des dänischen Vordingborg (2001) und dem Pub-

likumspreis der „Ulmer Triennale“ (2009).
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: Steine spalten

[Hajo Schiff] 

„(...) Frank Raendchen hat im Leben nichts Faustisches. Er ist Stein-

bildhauer. Steinespalten erfordert nicht Grübeln, sondern die Tat. 

Steinkreise erfordern nicht Gebete, sondern gutes Augenmaß. 

Biographien werden nicht herbeigeredet, sondern gemacht. 

Er verließ seinen ehemaligen Staat, als er es wollte, nicht erst, als 

er durfte. Utopien können nicht verordnet werden. Doch wer mit 

dem Widerpart des Steines fertig wird, der kann auch organisie-

ren. Menschen formen. 

Er weiß, was hart ist und was weich. Steine streicheln bringt nichts.

Doch zuviel Härte zerstört den Stein gleich ganz. (...)“

Auszug aus Thingsted. Drei Annäherungen an ein Werk.
Ausstellungskatalog: BacksteinCity, OstholsteinMuseum Eutin  |  2002  |  ISBN 3-00-010177-2 
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: Die Geschichte des Steins

[Hajo Schiff] 

„(...) Die Landschaft trägt die Geschichte. 

Der Stein trägt die Mythen. Er sagt uns, wir stammen von einem Ge-

schlecht von Riesen. Die Romantiker lasen Steinsetzungen als Attribu-

te einer heroischen Landschaft. Wer setzte diesen Kommentar? Der 

Bildhauer als Landschaftsgärtner. Mit den Mitteln der Natur selbst 

diese formen. Wie poetisch. Welche machtvolle Geste menschlicher 

Vernunft: Die von der Natur rundlich bearbeiteten und selbst mit 

Urgewalten transportierten Steine nach menschlichen, oft gar himm-

lischen Kriterien ordnen und der Natur wiedergeben. Und dabei 

nicht zu explizit werden. Nicht wie in China Gelehrtensteine aufstel-

len und sie mit einer Kalligraphie versehen. Nicht nur die Landschaft 

kommentieren – eingreifen, gestalten, ordnen. Das Material der Na-

tur nehmen. Sie mit ihrem Material selbst zur schöneren Landschaft 

machen. Der eignen Suche und der Ziellosigkeit auch des rollenden 

Steines ein Ende machen. Neu sehen, anders sehen. (...)“

Auszug aus Thingsted. Drei Annäherungen an ein Werk.
Ausstellungskatalog: BacksteinCity, OstholsteinMuseum Eutin  |  2002  |  ISBN 3-00-010177-2 
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: Gleichgewicht herstellen : Das Colonnaden Projekt in Hamburg 2004

Diese Intervention im öffentlichen Raum entstand 2004 als skulpturale Installation 

in der Hamburger Innenstadt. Vier Findlinge wurden auf Granitpoller montiert, 

welche über die Jahrzehnte durch rangierende LKW in Schieflage geschoben 

worden waren. Die Findlinge fungierten hier als skulpturales „Gegengewicht“.

Vom 17. Juni bis 30. September 2004, Bestandteil der Hamburger Colonnaden.

[Frank Raendchen]
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: Sinnesnahrung

[F. L. Arnold] 

Eine eigenartige Erscheinung unserer Zeit ist es, alles auf eine 

schnelle Aussage hin trimmen zu wollen; dieses fortwähren-

de Reduzieren bewirkt ein Verschwinden von Dimension, von 

Fülle, von Raum. Nichts wäre fataler als eine Kunst wie die 

Frank Raendchens, die von der Reduktion auf etwas Wesentli-

ches lebt, diesem Zwang zu schneller Aussage zu unterwerfen. 

Raendchens Skulpturen wirken der mythenlosen, legendenfernen 

Gegenwart entgegen. Seine zunächst so streng erscheinende Sil-

houettenkunst bringt etwas hervor, das unsere seelisch erstarrte 

Zeit benötigt: Seele und Geist. Fotografien können den unerhör-

ten Reiz der Glas-Stein-Konsolen nur mangelhaft transportieren. 

Da ist dieses unwahrscheinliche Glühen des Glases inmitten von 

Stein oder Holz, ein Glühen, das, wenn das Licht im richtigen Win-

kel einfällt, steinerne Schwere geradezu aufzuheben vermag. 

Diese Kräfteüberlagerung hat etwas elementares, etwas an-

archisch-kraftvolles. Man merkt: Da geht es um eine wahr-

haftige Raumauffassung, die so mancher dekorativen Innen-

stadtmöblierung kaum diametraler gegenüber stehen könnte. 

Die Werkstoffe, die Raendchen benutzt, die Kräfte, die 

er inszeniert und die reflektive Ästhetik der schwarz ge-

flammten Stelen bündeln sich letztendlich in atemrauben-

der Erkenntnis: Das Sehen und Reflektieren, das Berühren 

und Wahrnehmen von Raum, das wir so sehr verinnerlicht 

glauben, wird uns als Unwahrscheinlichkeit bewusst, die uns 

der fantasiearme Alltag als Selbstverständlichkeit verkauft.

: Sinnesnahrung: Sinnesnahrung: Sinnesnahrung
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: „17 für München“ - Frank Raendchen in der BMW Welt

[Dr. Hermann Römermann]

„(...) Aus Granit und Glas bestehen die siebzehn filigranen Ste-

len von Frank Raendchen, die im Haupt- und Untergeschoss der 

„BMW Welt“ die automobilen Highlights der BMW-Präsentation 

in einen neuen Kontext bringen. Zwischen der Gebäudearchitek-

tur und den Fahrzeugen setzen diese Unikate ausgesprochen ei-

genwillige Akzente. 

Der spannende Kontrast zwischen dem natürlichen grob ge-

brochenen Stein und den technologischen und architektonischen 

Spitzenleistungen ist für den Betrachter hier nahezu fühlbar.

Dem deutlichen Rechtsdrall der Architektur setzt der Bildhauer 

den Linksschwenk seiner Stelen entgegen. In diesem Detail zeigt 

er sich als ironischer Nonkonformist, der Ideen seines aktuel-

len Umfeldes zwar aufnimmt, sie aber in seinem Sinne umkehrt 

und verfremdet, um sie letztlich dann doch zu bestätigen. (...)“

Auszug aus der Pressemitteilung zur 
Eröffnung der BMW Welt München, 2007  
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: Kunst am Bau Projekte 2010 und 2011

2010	 |	 Freigelände Kunsthalle Lelkendorf:
		  K 60 [Findling gespalten, H 120 cm]; 
		  K 61 [Findling gespalten, H 30 cm];

		  Stranddorf Augustenhof:
		  K 36 [Findling gesägt, H 220 cm];
		  K 32 [Findling gespalten, H 150 cm];

2011	 |	 Eingangsbereich Gymnasium Wentorf bei Hamburg:
		  3 Wächter für Wentorf [Granit, Glas, H je 240 cm];
		   				  
		  Hamburger HafenCity [Wilhelminenbrücke]:
		  Restaurierung des Steinernen Orientteppichs 
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: Ein steinerner Orientteppich

[Hajo Schiff] 

„(...) Auf einer Zugangsbrücke zur Hamburger HafenCity präsen-

tiert sich, was normalerweise ins Haus gehört, zumindest aber in 

die Speicher der näheren Umgebung: Der längste steinerne Ori-

entteppich der Welt.

Inmitten des mit einem Volumen von jährlich fast vier Millionen 

Quadratmetern handgeknüpfter Fläche weltweit größten Han-

delsplatzes für orientalische Teppiche liegt nun ein in wochenlan-

ger Arbeit aus Steingranulat aufgebauter Medaillonteppich des

Typs „Nain“ mit blauen Blumenmustern in der Art des Shah Ab-

basi. So bietet sich den Passanten ganz profan ein Verweis auf 

das, was an Reichtum hinter den undurchsichtigen Speichermau-

ern lagert, aber auch auf 67 Quadratmetern ein Nachklang der 

orientalischen Paradiesgärten. Und könnte es nicht auch ein im 

kaufmannstrockenen Hamburg notgelandeter fliegender Teppich 

der Phantasie sein? (...)“

Auszug aus dem Ausstellungskatalog: backsteine, findlinge und kartoffeln
Kunstverein Trittauer Wassermühle, 2006 | ISBN : 3-00-019040-6 
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Frank Raendchen

www.raendchen.de

www.steinerner-orientteppich.de

Kontakt:

Frank Raendchen

atelier ulm

Hermann-Stehr-Weg 53

89 075 Ulm

T: 0172 – 41 500 08

E: atelier@raendchen.de

1962		  geboren in Stralsund

1980/89		  Abitur, Wehrdienst, Ausbildung zum Zahntechniker, 

		  Lehre als Steinmetz/Steinbildhauer

1993		  DAAD-Stipendium und Studium (mixed media),

		  San José State University, Ca., USA (bei Stan Welsh & James Turrell)

1996		  Diplom Bildhauerei, Muthesius-Kunsthochschule, Kiel (bei Jan Koblasa)

seit 1996 freiberuflich tätig

zudem:

1997		  Gründung der Produzentengalerie OHa Kunst, Wasserturm Eutin

1999/2004		 Arbeitsstipendien und Kunstpreise, (u. a. AUS, A, FIN, D, DK)

2007		  Bachelor in Wirtschaftsrecht, Universität Hamburg (berufsbegleitend)

seit 2009		  Lehraufträge an der Gestalterakademie des Handwerks, Ulm

2010		  Master in Wirtschaftsrecht, Universität des Saarlandes (berufsbegleitend)

seit 2011		  Leiter des Campus-Ateliers am Musischen Zentrum der Universität Ulm,

		  Kunsterzieher an der Urspringschule Schelklingen (freiberuflich)
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Ausstellungen [Auswahl]

2012	 Frank Raendchen – Skulpturen, BBK Galerie Ulm, (D)

2011	 SteinZeit, Kunsthalle Lelkendorf, (D)

2010	 12 Wächter, Münster Ulm, (D)

2009	 19. Triennale Zeitgenössischer Kunst, Museum Ulm, (D)

2008	 nord art, ACO Rendsburg, (D)

2007	 FLUXID, Den Frie Udstillingsbygning, Kopenhagen, (DK)

2006	 …für Rostock, Städt. Galerie Rostock, (D)

2006	 10 jahre backsteine, findlinge und kartoffeln, Kunstverein 		

	 Trittauer Wassermühle, (D)

2005	 …für Senftenberg (mit T. Eichholz), Museum Senftenberg, (D)

2004	 Sculpture & Space, Sir Hermann Black Gallery, University of 		

	 Sydney Union, (AUS)

2004	 Three German Sculptores, (mit S. Balkenhol & C. Kochs), 

	 Conny Dietzschold Gallery, Sydney, (AUS)

2002	 BacksteinCity II, OstholsteinMuseum, Eutin, (D)

2001	 5 greens for Henning, Dänischer Pavillon, 

	 49. Venedigbiennale, (I)

2001	 Værk, Kulturefabrik Knapstrup; Husrum, Vordingborg, (DK)

2000	 Invisible Images (mit A. Oldörp), Akhnaton Galleries, Cairo, (ET)

Kunst im öffentlichen Raum [Auswahl]

• book lounges, Universität Rostock, (D), 2011

• 3 Wächter, Gymnasium Hamburg-Wentorf, (D), 2011

• K 60, Kultur Förderverein Lelkendorf, (D), 2010

• S 14, edition Trentmann, Allershausen, (D), 2010

• ...für A., Kirchhof Flemhude, (D), 2010

• K 32/36, Stranddorf Augustenhof, (D), 2010

• 17 für München, BMW Welt, München, (D), 2007/2009

• ...für Worms, edition van der Kruk, Schafflund, (D), 2007

• Steinerner Orientteppich, HafenCity Hamburg, (D), 2005

• Sechs Teile aus ...for Sydney I, edition v. der Kruk, Schafflund, (D), 2005

• Vier Teile aus ...for Sydney I, C1 Solution/SAP, Hamburg, (D), 2005

• ...für Bordesholm, Biolandzentrale, Bordesholm, (D), 2004

• ...for Sydney II, Sydney/Bondi, (AUS), 2004

• ...für Grimmen, Krankenhausvorplatz, Grimmen, (D), 2002

• Stoltenbergs, Kiel, Sophienhof, (D), 2001

• Ein Stein, Nationalgalerie Kairo, (ET), 2000

• S 1, 4-teilig, Stadtpark Munster, (D), 2000

• Fünf Steine, Akademie für Hörgeräteakustik, Lübeck, (D), 2000

• K 41, Askeby, (DK), 1998

• K 44, Stadtpark Gävle, (SE), 1998

• Insch´Allah, Skulpturenpark Assuan, (ET), 1997

• Zwei Steine, Deutsche Botschaft Skopje, (MK), 1994
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Seite 37	 |       ...für Bordesholm, mehrteilig [Granit, Glas, H 120 cm],	

	           	           Vorplatz Bioland-Zentrale, Schleswig-Holstein 		  |  2004

Seite 38	 |        Detail aus Colonnadenprojekt Hamburg [6 Findlinge 

	          montiert auf Granitpoller im Innenstadtbereich]	 |  2004

Seite 40	 |       Detail aus ...für Sydney I, 12teilig 

	          [Holz, Glas, H je 220 cm], Sydney-Bondi Beach	 |  2003 

Seite 41	 |       ...für Sydney II, 2teilig 

	          [Historischer Stein aus der Hafenbrücke Sydney, 

	          Glas, H je 240 cm], Sydney-Bondi Beach		  |  2004

Seite 43	 |       Gesamtansicht ...für Sydney I, 12teilig 

	          [Holz, Glas, H je 220 cm], Sydney-Bondi Beach	 |  2003

Seite 44-49	|       17 für die BMW Welt 

	          [Granit, Glas, H 190 bis 360 cm, Ausdehnung variabel],

	          BMW Welt München			   |  2007

Seite 50-51	|       3 Wächter [Granit, Glas, H je 240 cm], 

	          Eingang Gymnasium Wentorf bei Hamburg		  |  2011

Seite 52	 |       K 60 [Findling gespalten, H 120 cm],

	          Freigelände Kultur Förderverein Lelkendorf		  |  2010

Seite 53	 |       K 36 [Granit gesägt, H 220 cm], 

	           Stranddorf Augustenhof			   | 2010

Seite 54-55	|       Kurz vor Beginn des Konzertes für Bohrhammer, 

	          12 Traktoren und 3 Hanomags, 

	          Botanischer Garten der Universität Ulm		  |  2011

Seite 57	 |       Restaurierter Steinerner Orientteppich 

	          [Epoxidharz, Marmor, PU-Farbe, L 2700 cm, B 244 cm] 

Seite 58-59	|       Details Steinerner Orientteppich 

	          [Epoxidharz, Marmor, PU-Farbe] 		  |  2011

Seite 63	 |       Cobble for Cairo II [Findling gesägt, B 95 cm]		 |  2000

Seite 64	 |       Kartoffelobjekte [Bronze und Natur, Originalgröße]	 |  2012

Seite 1	 |       K 61 [Findling gespalten, H 30 cm],

	         Freigelände Kunsthalle Lelkendorf	 |  2010

Seite 3	 |       Rückseite K 36 [Granit gesägt, H 220 cm], 

	          Stranddorf Augustenhof		  |  2010

Seite 7	 |       Bildhauersymposium Brunsbüttel		  |  1994

Seite 8-9	 |       Im Steinbruch			   |  2010

Seite 15-17	 |       Rostockprojekt 

	         [Kartoffeln, Findlinge, B 400 cm],

	          Städtische Galerie Rostock		  |  2007

Seite 19	 |       ...für Grimmen 

	         [23 Findlinge, 14 t Kopfsteine, B 15 m]

	          Krankenhausvorplatz, Bartmannshagen	 |  2002

Seite 21	 |       Detail Knapstrupprojekt

	          [23 Findlinge, 4 t Kartoffeln, B 8 m]	 |  2001

Seite 23-24	 |       Details aus BacksteinCity,

	          [historische Backsteine, Glas, H 16 bis 36 cm,

	          Ausdehnung variabel], Ulmer Museum	 |  2009

Seite 25	 |      Detail aus BacksteinCity

	         Sammlung HSH Nordbank, Hamburg	 |  2008

Seite 27-31	|      Projekt 12 Wächter

	         [Ausdehnung variabel, H 160 cm],

	         Ulmer Münster 			   | 2010

Seite 33	 |      Detail aus Colonnadenprojekt Hamburg 

	         [6 Findlinge montiert auf Granitpoller 

	         im Innenstadtbereich]		  |  2004

Seite 34	 |      Werkfoto Insch‘Allah,

	         [Granit gespalten, B 400 cm], Assuan	 |  1998

Abbildungsverzeichnis
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